
* INDONESIA 1985 *
trm ImrJomesien fiel a'nir auf daß die "Se,curit-v

Ctaeques" sicla seit rmeinem letzten Besuch ina

Archipei wesemtXich verschärft laattern. Die Ver-
schärfung der Konlrollen hing offensichtlich rnit
Andionen extrem fanatischer Moslems zusarnmen
(die z. B. auch das Attentat auf den F{indmtempel

Borobudur inszeniert hatten). Ein ehemaliger \4i-
nister, Sanusi, seit Oktober 1984 in Flaft, wunde

inzwischen zum Tode verurteilt. Man besahuldigte

ihn, Attentate extremer Moslems finanziert zwha-
ben. Übrigeras wurden auch 37 Generale in den

R"uhestand versetzt. Dies zeigte deutlich, daß es in
Xndonesien unter der Decke gärte wie im Krater
eines der javanischen Vulkane! (Und von den Hun-
derten feuerspeiender Berge im Inselreich begarul

unverhof,ft immer wieder einmatr einen'gewaltig zu
grollen...)

Jakarta! Wenn mara von Chiang Mai nach Jakarta

reiste, empfand rnan sozusagen hautnah die
Wirklichkeit dessen, was wir Europäer gerneinhin

ah "Überbevölkerung" zu bezeichnen pflegten. Xn

Mitteljava lebten fast 750 Nlenschen auf I qkrn.

Nur Indien - z.B. Madras - wäre hier vergleichbar
gewesen.

Auf der Strecke zwisohen dem Fnughafen urad der Stadt - ich nahma die'billige" Straße hirrter der offiziellen

Fassade - hatte ich anschaulich vor Augen, daß man die Armen wiederum unterteitren mußte in die armen

Armen und die reichen Armen, wobei unter anderern die WolmverhäXürisse eine solche Klassifizierung
nahelegten. In einern Zeitungskommentar las ich die Bernerkung: 'lakarta, irn Jahre 2000 wakscheiniich
die Miseropolis von Indonesien.'

TINIY§RSITAS KRISTEN INDONESI& "NAKART,A

Im Bereich der Christlichen Universitäten konnte man irnmer wieder Überraschungen erleben, wenn es

darum ging, die sozio-ökonornische Wirklichkeit des Inselreiches adäquat zu beschreiben. Während viele

Gesprächspartner sich aus Gründen politischer Rücksichtnanurae nur setr vertraalten zu derartigen Fragen

äußerten, scheute sich z. B. der fiülaere Rektor der Universitas Kristen Indonesia (t KI), Dr. S. C.

Nainggolan MD. MPH, nicht, in einer Broschüre mit dem Titel Cnlsts IN NATIoNAL EDUCATIoN INI

iNooNrsn zu schreibenl."It has been longfelt that there exist depressing andfrustrating phenomena in
the Indonesian society, such as increase af unemployment, crime, urbanization and uneven distribution
of national wealth. " (1984) Fa.szinierend war, wie Dr. S. C. Nainggolan rnir vorftihrte, wie Arnnut, die

durch seinen persönlichen und beruflichen Einsatz als Christ umd Akaderniker zu bekämpfen sein

Bestreben war, vrissenschaftlicil rneßbar sei! Zur dan'Ialigen Zeit triefjedermamn, der sich mait derartigen
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"Messungen" abgab, Gefalr, sich der Lächerlichkeit preiszugeben. Für
die "Entwicklungsexperten" handelte es sich bei derartigen Dingen un'l

reine Spekulation und Allotria. MeinL Freund Nainggolan ließ sich
davon nicht beeindrucken. Vom Community Centre der UKI aus leitete
er einige Hitrfsposten - Quadruple Posts - mit je vier Sektoren:

Gesundheitsdienst, Hauswirtschaft, Budgetberatung und Verbesserung

der WohnverXrältraisse. In dern Viertel, in dem sich der Hilßposten
b efand, wurden zunächst alle "Haushalftmgen" soziologisch-empirisch
untersucht- und registriert. Dabei wurden die Sektoren: housing,

economy, health und education - nach einer in 100% aufgegliederten

Skala eingesfuft: z.B.: housing 75oÄ, economy 25Yo, health 50%,

education 25%. 'Nacla entsprechender Beratung während eines Jahres

wurde die Sifuation erneut überprüft, sozusagen gemessen. Dabei

erreichte der Sektor "housing" vieileicirt l00oÄ, econorny vielleicht
75Yo, health 50% und edtaation 75oÄ. Nach 2 Jahren intensiver

Eerafung war dann beispielsweise in allen 4 Sektoren die 100%-Linie
erreicht worden und die Bedingungen der in der'Hatlshaltung" lebenden

F'anoilie konnten als "'über der Armutslinie" liegend eingestuft werden.

Auf meine Frage: "Und wie messen Sie die Frozente?" erhielt ich die

Antwort: "Daflir gibt es doch Kriterien!" (2. B. Krankleeit, Arbeits-
losigkeit, rnangelnde Anbaufläche, Kinclerzahl, Zustatd des Hauses,

der Wände, des Daches, der Ventilation, der Fußböden, schließlich Einkomnaen und Eildungsgrad (2. B.

zwei Janre Frirnarschule oden Analphabet etc.). Der Erfinder wollte sein Schexna erst noch an weiteren

Vorstadt- und Dorforojekten messen und erproben, ehe er es zur wissenschaftXiclaen Diskussion stellen

wtlrde. Eedauerlicherweise starb er sehr fi'üh, zu früh.|eclenfalls, um erleben ztl können, wie rnan im

Kontext der Vereinten Nationen just auf Üherlegungen zurückzugreifen hegann, die er ins Gespräch

gebraclat hatte. Aufder Ebene der United Nations geht man mittlerweitre ganz selbstverstilndlich von einern

"Index für menschtriche Amnut" aus, hei dern unterschiedliche Aspekte rnenschlicher Entwicklung eine

R.olle spielen, wie z. B. der wichtige Faktor der durchsclmittnichen Lebenserwarhmg einer bestimnnten

Fopulation oder die tsildungssituation in einem bestinamten Gebiet und das Niveau des l-ebensstandards

der betreffenden Menschen. Wie im
Modell Dr. Nainggolans rnüssen aucLt

ina Fatrle der genannten Indikatoren für
menschliche Armut "die Frozente ge-

messen werden", nämlich der Hundert-
satz der Menschen mit einer Lebens-
erwartung von unter 40 Jahren, der

Aalteitr enwachsener Anatptraabeten in
der Bevölkerung, der Frozentsatz
derjenigen Fersonen, die nicht arn

öffentlichen Gesundlaeitswesen oder an

der Trinkwasserversorgung partizi-
pieren oder die ZahX der Kinder unter
fiinf .Tahrem rnit Untergewichtt. Er-
fi"eutricherweise beginnen kneute auch die

kirci-:lichen "Entwicktrungs-Experten"
zu enkennen, daß Armut nicht nur mit
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"geringern Frokopfefurkommen'( etc. zu tun hat. sondern z. B.
in erster Linie mit mangelnder Bildung, Cesundheit, Freiheit,
R.echtssicherheit tmd rmit der Mißachtung menschlicher Digai-
tät tmrd trntegrität zusammenhängt. Damit bahnt sich zugleich
erine schrittweise R.etrmhiiitierung von Idealisten wie Dr. Naing-
goiam an, deren nicht tnnerhebliche "Entwicklungsbestrebun-
gentr" von einer weithin rnarxistoiden T'echnokratenzunft lange
Zeit als untaugtricher oder gar korifi'aproduzenter o'Desarro-

trlismo" abqualifuiert worden war.

Auch der Nachfolgen Dr. lt{ainggolans, R"ektor Dr. Simatupang
setzte bei seiner Adrninistration und Flanung später ganz

spezifische Akzente. So bemühte er sich, allen deutlich zu ma-
chen, worum es ihrn a1s Rektor in einer christlichen Univer-
sitat in dem rnehrheitlich islamisch geprägten Indouesien ging
närnlicna um die Korrelation "Wissen bzw. Universität und
Glauben". Er stellte ein Ideatr auf und ließ erkennen: Das OSW
könnte die Lecturers der UKI auf diese Spur setzen. Die Frage:

"IJniversität und Glauben" war auch wichtig in bezug auf das

Verhältnis der Universität zur Regierung und umgekehrt.
Simatupang vertrat ein rein reformiertes Verständnis von
christlichem [Jnterricht überhaupt. Es grng ihma auch unn den

"Komplex der Entkonoptrexisierung" (decornplexicagäo nannte es Prof. Dr. Arno Bollmann, ein fi"üherer

Stipendiat aus Floriandpolis im brasilianischen Bundesstaat Santa Catarfum sehr treffend.)

Es war eine Freude zu beohachten, wie die nrittlerweile
zwölf vom OSIV gefilrderten IIKf- Dozenten nach der

Rückkek iken Marm in itrrer Institution standen; einige
von ihnen in wichtigen Funktionen. Bereits wäkend meines

Aufenthalts in Jakarta 1980 hatte ich mit sieben unserer
ehemaligen Stipendiaten aus Indonesien gesprochen und
mich naah ihrer Tätigl<eit sowie der rückblickenden Ein-
schätzung ihn'es Studiums in der BRD erkundigt. Die Ge-

sprächspartner waren: 1) Viktor Napituputru, Prodekan flir
Studentische Angelegenheiten (Studienberatung) der UKI,
2) Salmon Nainggolan, Sekretär der IIKI, 3) Ilardsosu-
karto Anggono, Prodekan der Technischen Fakultät der

UKI, 4) Yakobus Manafe, Baufurgenieur, Chef des Labo-
ratoriums der IIKI, 5) Kilian Sihotang Mitarbeiter der
Wisma Bank lndonesia und Prodekan der Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät der [IKI, 6) Viktor Maton-
dang, Mitarbeiter des Seketariats der People's Consultive
Assernbly (I\,IPR), Jakarta und 7) Peter Francis, Sekretär
des Rektors der {IKI. Auch diesrnan hafte ich Gelegenlaeit,

mit mrehreren früheren Stipendiaten zusamrnenzutreffen:
Hardsosunrarto Anggono, Yakobus Manafe, Sri Pare Eni,
Atrnono Eudi, Viktor Napitupulu, Fieter Francis, Robinson Ex-Stipendiat Prof. Panieitan
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Purba, Kilian Sihotang; dazu paryaitan, Sitompul, Indrawan
und Goenawan (sur-place Stipendiaten). Die rneisten von ihnen
waren mit dem Ergebnis ihres Auslandsstudiums zufrieden; nur

:l1e,r von thnen zeigte sich etwas enttäuscht. Alle bezeugten,
daß die Erfahrung im Ausland nicht nur für sie p"rr<iJicn,
sondern gerade auch im Elick auf die IIKI selrr hilfreich ge_
wesen sei. Die Gerneinschaft auf dern Bochumer Campus
hatten alle in sehr guter Erirmerung. An das Ecumenicar
Meeting an den Donnerstagabenden erinnerte man sich gern.
Abgesellen vom jeweiligen programm hatte man den Donners_
tagabend a*ch als Treff *tit anderen Stipendiaten schätzen
gelerxt. Das Studienbegleitende programm hielten alle Ex_
stipendiaten in I akarta für eine wesentliche Bereicheru ng ihres
Auslandsstudiums, vor allem. weil sie bei einschlägigm V.._
anstalfungen auch rnit srripendiaten aus anderen Ländern ins
Gespräch gekornmen waren und auf diese weise die problerare
anderer I-ärrder kennengelernt hatten. Nennenswerte Anpas-
sungsschwierigkeiten angesichts einer anderen Kuhur *u.", b.i
den indonesischen Freunden nicht aufgetreten, vielleicht, u,eil
wir diese durch unsere Integrationsrnaßnahmen vor wirklich
f*rstierenden Erfahrungen, die viele "frei eingereisten" aus-
ländischen Studenten in unseren Gesellschaft hatten machen

müssen, ausreichend abgeschirrrrt hatten. Diese vorläufige tsilanz eines sehr unprätentiösen programms
wäre noch ein Stück befriedigender gewesen, wenn trrätte birichtet werden krinraen, daß die UKI-Leute über

-eiire 
Verbesserung ihrer eigenen Lehrveranstalfungen hinaus auch einen Beitrag zur verbesserung der

{Jniversitiltsstrukturen geleistet hätten. Meira Eiradnr ckwar,daß die LiKI genau so unter dern problem des
längst füliigen Generationenwechsels iitt wie die Republik Indonesien. An der Spitze des Siaates, wie auch
mancher Universitäten, standen einstige
Freiheitskämpfer, deren Ablösung durch
jüngere Leute mit einer entspreihenden
wissenschaftlichen Qualifrkation nun seXrr
wünschenswert gewesen wäre. Allerdings
konnte die Ablösr-rng der Generation der
Freiheitskämpfer allein Sache der Indone-
sier selbst. und keinesfalis unsere Sache
sein. Wir koanten nur hoffen, daß sie bald :

stattfinden würde. Erst dann durfte darnit
gerechnet werden, daß die öSW-Fraktion I

(die es neben den Batak- Javanese-
Christian- und Muslirn - und anderen
FraktionenLinnerhalb der LrKI gab) - und rlie :

OSW-Fraktion war ja im Wachsen be-
griffen - besser z*mZuge komrnen würde.
Dann würde sich unsere l(ooperation r:dt
der Christliahen {Jniversität van Indonesien
in iakarta nocla n,;rehrr als bereits bistrrer
gelchrnt haben.

.:-

Empfareg einer Dankes-Piaca aus cier HEmd des Rektors
Dr. l\,1 au rits Si matu ilan g in lv{enten g/.Iakarta

t)ö

UKI- Stipendiatin Dr. Sri Fare Eni



Eines der wichtigr;ten Ergehnisse der {lberseeischen Fdrrderung vom UKtr-Dozenten ivar vielleicLxt die
schrittxeise Elirminie:umg eines Imferionitätstrromplexes viener imdomesier gswesen, von iiie§r 1955 hereits
Sukarno gesagt lta!1e'. "Indonesians t/eveloped an inferiority complex'which they retaia 1,et'" S ie mtißten
desi:alb dieses Geftihl der Mfuaderwertigke ii {ibenw i radera.

Der neue Rektor der Univensitas Kristem lndomesia, Dr. Nfaurits Simatupamg, - [<ein Ängehöriger der
"Freiheitskämpfer" menm - der aach eimen Feriode der -Expamsion unter seineln Vorgänger Nailitgoian eine
Phase der Komsolidation eingeleitet haltg liomte auf, alie X.oyalität der ehernatrigem OSW-Stipendiaten
vertrauen. Sie gehörten zuna Kern des LehrkOrpers, insbesondere aufdem Sen<tor der Technonogie. In
Gesprächen mrit dem R.ektor tmd seinen Mitarbeitern wi:rde ein AuswerLungsbesuch, an dem einer der

Sprachlehrer arn Studienkolleg des ÖSW Eoclaurn für ausländisclle Studieremde, OStR. Dr. Wintermann,
wäkend eines längeren Arheitsaufenthatrts an der LKI im Jakarta betoiligt werden sollte, politisch
vorbereitet.

TI§ITVERSITAS KRISTE,N PETIR-& SUR,Ats.AVA

Surabaya (schon der Narne war in meinen Ohren ein Gedicht!), war einst so etwas wie die Wiege des

indonesischen Nationaiismus gewesen. Den Engländern erschien dieses Nest aufständischer Rebeilen
derart geführlich, daß sie funNovembq 1945 selbst vor einern Eornhardement durcla die Eritish Air Force
und die Belegung der Dreimillionenstadt rnit Kanonenfeüer von den Schiffen aus nicht zurücksckeckten.
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Als ich die "Zucn<erstadt" surabaya zurn ersten N4al besuchte, hotrte mich der
R.ektor der Petra christian {Jniversity ant späten vomnittag persönlich vorn
Flughafen ab und brachte mich zuerst einanatr zu dern etwas abgelegenen
Carnpus, wo wir efur zweisti.indises Einfüh{unsssesoräctrr hatten rrmr{ einen Rnnd-^+ 

q* uarnpus, wo wir efur zweistündiges Einfühungsgespräctrr hatten und einen R.und-

f tll I Sang tlber den Gesaa'ntkornplex der Urdversität tätigten, so daß ich die lnstitution
Y I .fo wenignäher tr<ennentrernem konnte. Gegen drei Uhr nachrnittags brachte rnan

ttE{I I mich i1 ein wunderbares Steakhaus. Leider konnrte ich wegen eines akuten

'T:-:T-** I tr:!*Lproblems nach rneinemr futernational altbewäfu"tem ilezept nur unge-
;},jH,Ht I s[ißten Tee tlrinkenLund wieder - wie unterwegs so oft - hlanken Reis nebst einer

.ä::ffi;HifrH.,r kla_ren Hühnersuppe zu mir nehrnen. Das leidige übel karn dann zögernd zulm
Stfrllstand. Zurn Frähstück in Jakarta hatte ich bei einer Tasse Tee drei Scheiben
trockenem Toast verzehrt. Während des F1uges wurde nichts serviert, bei den

Musliralen war.ia R-amadan! Erst im R.ektorat gab es dann eine Tasse Tee. Da war icta in der Tat gäerig auf
etwas Flüssigkeit.

Die Universitas Kristen P etr a im Sut a-
baya wid,erspiegelte sowotrl hinsicht-
nich des Letrtr<örpers als auctra hinsicht-
licla der Sfudentenschaft die ethnische
Zusarnrnensetzmg der Bevölkerumg in
Surabaya: Indonesier chinesischer Ab-
stamrnung sind dortviel häufiger anzu-
treffen atrs in Jakarta oder Nordsunnat-
ra. trch ernpfand {ibrigens besonders in
Surabaya so etwas wie eini ,nChinesen-

problem": Mir legte sich ein histori-
scher Vergleich aus Europa nahe: Im-
lner wenn der Hof oder dler Magistrat
Geld benötigte, wandte man sich an die
Juden (oden denken wir an Saladin und
Nathan!). In Indonesien pflegte rnan
die Chinesen zur Kasse zu bfrtten. Man
entsctruldigte dies nait dem Hinweis auf deren vergleichsweise bessere wirtschaftliche Lage. Die Chinesen
waren vorwiegend Händler. Siclaerlich gah es aber auch viele arme Chinesen in Indonesien. Deruioch
wurden die Sino-{ndonesier irn Laurfe der Geschichte irnmer wieder Opfer von Fogromen.

Die Fluktuation im Lekkörper der universitas Kristen Fetna war derartig groß,
daß seit mreinern ensten Besucla in surabaya fünf Jafue zuvor inzwischen fast
anle Dozenten, die damals dort unterrichtet hatten, weitergewandert waren. Auch
der ]Rektor, Dr. widoyo T'otosucipto, war neu. Zu meiner Freude traf ich an der
[-Iniversität einen DÜ-xer, den Architekten Fuhrke aus Berlin. Ich habe denn
R.elctor verraten, wie mram bei [rKr Jakarta und Satya Wacana in Salatiga einera
Kern von Dozenten bei der stange zu halten pflegte: indem rnan ihnen flämlich
eine bescheideme wolmung auf dem Campus zur verfügung stelltq was dann das

niedrige Saläl' einigenmaßen n<ompensierfe. lin Jakal'ta wurden die Wohnung., uo, UZe finanziert" Das
war sicher eine weitsictrtige Fonitik, die sioh - wie rnam balcl erkennen konnte - ar:f die Dauer auszahlte.
Die Mitglieder der Fetra-Umiversfltätsverwaitung haben diese Imforrnatiom mit großena nffieresse zur
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Kenntnis genonunen. {Jml n<ünftige OSW-Stipendiaten zunafuTdest ilber längere Zeitirn X,etru'körper der

Universität zu tmlten, wrurde eine Art bonding vereinhart, das siotra aLuf,eime;a Zeitrar"m erstrecn<te, der die

Förderungszeit plus zwei Jahne umfaßte. Die erstem Anträge sonntem zum Jahn 1986 komrnen. Die
Fachrichtungen Civil Engineering, Architectune, Electrical umd Mecanioatr Emgineerimg sowie
Wirtschaftswissenschaftea hatten innerhalb der tr{oohschuXentwicknwig besondere Friorität.

Bei meineml Eesuch im Jutri 1988 bekam ich in der Fetra-{Jmiversität
als erste Arntshandlung morgells von einem ctrinesischen Schneider

Maß genomrnen - an: Abend, als ich wieder fui das F{otel zurückncarn,

befand sich dort im Kleidersclarank rneimes Zimrners eine pnaktische

llmhüllung samt Bügel, darin ein Batikhemd und eine Safarijacke - ein
Angebinde der Petra Cluistian University für mich persönlich, als
Anerkennung für meinen persönlichen Anteil an dem ausgezeichneten

Ergebnis unseres Kooperationsprogramms. Es war wirklich
indonesisch-rührerd! Dazu bekam ich noch eine R.ikscha - betjak
genannt - aus feinem Silberdraht als Erinnerung an die Freunde in
Suuabaya zugeeignet. Die Koreaner hatten ein Eitrd, das sie rnir
zugedacht hatten, wegen des leidigen Problerns des "Übergewichts"
des Fluggepäcks per Fost auf den Weg nach Deutschland gebracht:

einen auf einem Büffel reitenden Menschen, ein buddhistisches
Syrnbol, das anzeigte, daß man einen gewissen Grad auf der Stufe zur
Vollkomn,enheit erreicht hatte! Nun, in der Gremienarbeit zuhause

kam ich mir auch tatsächtrich häufig wie einer vor, der auf einern
Büffel zu reiten hatte - allerdings war der noch nicht gezähmt!

Im Juni i985 saß ich auf dem
R.ückflug von Surabaya über
Bandung nach Jakarta - ganz
mutterseelenallein - in einer ävei-
motorigen Maschine der einheimi-
schen F luggesellschaft Bouraq (was
wohl nichts mit "buraco" zu tun
hatte, obwohl man es nach diesem

Flug durchaus hätte glauben kön-
nen!) Auf dem airport von Bandung
gab es eine ungeführ halbstündige
Pause bis zum Weiterflug in die
Hauptstadt. Das Wetter war ziem-
lich regnerisch. In den nahegele-
genen Bergen (Bandung liegt relativ
hoch) regnete es sichtlich stärker; dies bedeutete, daß wir es wätrend des Fluges nnit hohen Wolkentürmen
sowie mit kräftigen Turbulenzen zu tun haben wtlrdem. Eine Viertetrstunde nach dem Start in Surabaya
hatte es gamplötzlich einen ordentlichen ftropser gegeben. Da sprang das kleine Plastiktablett auf dem

Klapptisch hoctu wie ich es zuvor noch nie erlebt hatte, nicht eimnal in Stidindien beim Monsun oder in
Minas bei Gewittern. Aber was sollte eful arrner Fassagier sctrronfuq werur er erst einrnal in der Kiste saß?

Icla komnte nur hoffen, daß die letzten paar Meilen bis .Iakarta 'opleasant", agradävel seh würde.

Lioeny Angakadji aus Surabaya
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SEMTARAI{G

,err"g.CI^"^§ms r.onb i,{o&er Iä#.}ä H["j-:,Xi'J ,ffii"J;
Einwoh"lern pflegte ich stets fun

Metro Gran'rd Fark Hotel zu wohnen. {Jm vom airport aus
dorthin zu gelangera, passiente ich divense typisch indo-
nesisahe monuments, welctae die Glorie der Freiheits-
kämpfen syrnbolisier.ten, zurneist dem fu.r Jakarta empor-
ragenden Demkmal nachernpf,rnden, das die f,älader des
Ostblocks zur Zeit Sulkarnos dem indonesischen Volk in
Erinnerung an den Kampf urn die Unabhängiglceit ge-
schenkt hatten.

Eei einem meiner Eesuche wurde ich in Sernarang von
einsmVertreter der Satya Wacana Christian University in
Salatiga rnit einem klapprigen VW-Bus abgeholt. Wir fuhren ungefülx ein,e Stunde, ehe wir unser Ziel

emeichten Von Meereshöhe wand sich die Straße
auf ca. 500 Meter über dem Meeresspiegel
€mpor. Auf dieser llöhe war es vergleichsweise
recht mil{ zurnatr es dort häufig regnete.

In.Iakarta hatte ich bereits um 3.15 Ulr außtehen
miüssen, damit wir urn 4.00 Uhr zurn Donaestic
Airport aufbrechen konnten. Dort begann darin
der Kampf um einen Platz irn ersten "fliegenclen
Omnibus" (sflrutttle) des Tages in Rictrtr.rng
Semarang. Schon früher, als ich mit Kilian
Sihotangs E{ilfe schließlich efuen Platzirrr' slruttle
ergattern konntg war es eful Karnpf gewesen!

Fiel naein Besuch n dte Zeit des Ramadan, zu der die
rneisten Menschen, die ja in der Regel Muslime waren,
von 4.00 LIhr rnorgens bis zum Sonnenuntergang um
18.00 LIhr fasteten, war das Restaurant des Metrohotels
tagsüber gähnend leer und nur ich störte die Sitte der
Gläubigen z. 8., wenn ich beim Frühstück saß. Die
Bediensteten rnußten zuschauen. Bereits um 03_00 Ulu
morgens hatte mich der tr-autsprecher der nahegelegenen
Moschee nrit dema R.uf zunn Gebe'ü geweckt, in "Disco-
LautstärX<e"! Abends fandera sich ganze Farnilien zurar
festlicleem Mahl xrdteinanden ein. Tch erinnere mich an
wohtrschmectrcende Imbisse im Kopi Sop, wo ich rnir mach
einena heißen llag etwa urn acht Ulhr bei Spargensuppe
und gebratenen Krab ben (eigent ! icla waren es tra n gostinos)
eine F'lasche tsirata::g-tsier rrrundem nieß. Die prächtigem
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"Die Kellner und Kellnerinnen etc. scherzen ilndl erzähtrem einander, wänrend neein Teller nrit den

Essensresten immer noch vor noir auf dem Tisch stelrt. Icla wurde noch nicht nacla dern "posttre" gefragt.

So kann ich in Frieden an meinem Brief weiterschreiben. Das wird wohl dann aucna der letzte tsrief nactr

Hause sein. Übrigens gibt es hier aggressive Mosquitos umd gelegentnich karm rnan eine beachtlich fette

Kakerlake über den Teppich huschen sehen. Diese Biester entwickehl eine erstaunlicka Lrohe

Reisegeschwindigkeit! In der Urdversität sah ich heute eine Fythonschlange irn Gehege, urmittelbar neben

einem Hühnergehege. Das muß für die Schlange eine-dauernde Vensuchung seinl AucXr einen Pfail und

zwei Affen gab es dort, alles in der Abteilung für Landwirtschaft.

Das Autof,ahren ist hien besonders gefüklich. Die n-eute fahren zurneist wie die T'eufel und olure große

Umsicht und Überlegung drauf los. Kismetglaube? Heute gab es hier einentropisctren Gewitterschutt, so

richtie "zum Zisternenfüllen" Gut, daß ich unter Dach war!"

Krabben wurden in riesigen Anlagen arn Strand gezogen. nma trnsennand Indonesia war "KrabhenfiXet" (ä

milanesa) für den Reisendem immer ein relativ biXliges Essen, das vorz{iglich anumdete.

Als ich vor derra R-tictr<flug nach Jakarta
meine Buchung auf die entsprechende
Masclaine überprüfen ließ, verabschiedete
mich die Dame vom Garuda-Office am

Telefon freundtrich rnit dem Wunsch: "Auf
Wiederrrsehn! Gute Rrreise!!" +++
j-E--

SÄ]|YA, WACANA CHRISTIAN TINTYERSITY, SALATIGA

Satya Wacana bedeutet: "aufdas Wort verh'auend". Der erste Eesuch erfolSe 1974. Ich begeg'lete R.ector

Sutarno, Liek Wilardjo, dem Deam of Acadenoic Affiairs, Simson U S Dean of Student Affairs, John J. O.

I. Ihalauw, Director of the R.esearch trnstitute in Social Sciences (1993 Nachfolger von R.ektor Willy
Toisuta), F'red Van Emumerik, Dean of Electrical Engeneering Departrnent, Wasis, Deputy Rector for
Finance arad Adrninistration, Dr. Willy Toisuta, Offrce of Developrment, Flanning & Fublic R.elatioms

(später langjätriger Rektor der SWC{J).

Fazit der Gespräcnle war: "Need of experts for atrl activities", jedoch prioritär für die Fachbreiche

Technologie und Wirtschaftswissensohaft, Laradwirtschaft und tr-eluenbildung filr Mittenschulen
(Geschichte aXs hesonderes Anliegen) "less enrphasis on Hurnanities and Social Sciences".
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Der Abstecnrer ins "Interior,' (es haradelte sich urar
Salatiga in Mittetrjava), den icfr im August 1974 von
Jakarta aus gemacht hafte, war in der Tat eine R.eise
wert, &uclh, wenn ich in Salatiga in einern ,'Hotel" rnit
rneinena indonesischen Begleiter in einem Zimmer
schlafen n-nußte umd weder duschen noch die Toilette
benutzen konnte, was ganz ausschließtrich an rneiner
Unerflahrenheit Xrinsichtlich der ilrygienisctrren
Gepflogenheiten irn Lande lag. Das ,,caneca,.-Bad war
mir zu jenena Zeitpunkt ehemso wenigverhaut gewesen
wie die Tatsac[re, daß rnan auf, einern ..klassischera

rnaXaiischen Klo" kein "p&pel,. vorfand. Wozu auch?!

Auf dem Hotelbeft lag neben deno Kissen auch ein
"Dutcflr wife". Ich trrahe es herausgeschmissen.
Morgens sagte rnein Eegleiter erstaunt:,,Didn,t you use
your Dutch wife?' Am Vorahend hatfe er mit einer
entsprechenden Geste zu rnir gesagt: ,'Ftir 

mriclh ist es ja
groß genl.rg, .jedoch für Sie ist es etwas klein.',
trndonesier sind, wie Sukarno fi-l seiner Autobiographie
bemerfl<Ie, ausgesprochem el-notionale Menschen.
Indonesien sei die eimzige Naition auf der Wetrt mit
einern besonderen Kissen ausscftiließiich zum Umamaen
oder Liebkosen. In jedern indomesischen Bett hefinde sich ein Kopfkissen uncl zusätzlich dazu eine langg
schlanke, guling genarurte Rolle, deren einzige "raisortr d'6tre" das nachtliche Urnarmen sei. Nun denn,
andere Länder, andere Sitten.

Bei rneinern Besuch 1980 wurde ich irn
Gästehaus der Satya Wacana Christian
Universify in Salatiga einquartiert, das aus
einem großen Aufenthaltsraum bestand, von
dern aus man in vier kleine Sclalafzimmer und
zu den 'nsanitären Anlagen" tipo Indonesia
geXangte. Die spartaniscla eingerichteten
Schlafzinrnner waren alle belogt. Das Bett war
so hart, daß ich fast nicht geschlafen habe. Um
7 Uhr in der Früh bin ich erlöst aufgestanden.
Xna Gästelaaus gab es keine Dusche, nur
"caneca", jedoch stand aueh nur recht kalttes
Wasser filr die Morgentoilette zur Verfügung!
nrn GästeXrates wunde rnan indonesisch bekocht.
Dies war in Aflhetracht rneiner Empfindlichkeit
fui tsezug awf local food ntcht gerade gLlnstig
werm ich an rneine stomache-problems dachte.
trma EIotel n<onnte ich in soXchera Fällen

uenigstens versucher4 nur,, plain rice,,
vorgesetzt zu bekomrnen.

ader "plaine noodles" - onane Ol, FeU uad agressive Gew[irze -
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-Auf dena gutgepflegten Campus der SWCU begleitete mich ein
neizender .junger Akademiker, Daniel Kameo, der wie ein
Portugiese aussah und tatsächlich aus Timor starrunte. Sicher
hatte sich unter seinen Vorfahren mindestens ein portugie-

sischer Seefahrer befundenl Herr Kameo lvar mit einer

,A,merikamerin ven'hein'atet. Später wurde er head of Sirtna Five
Year Developrnent Flan Team, einer Arbeitsgruppe, die sicLl

im Auffrag der SWCU und des Gouverneurs von Ost-Timor
une die Entwicklung Ost-Timors bemühte.

1982 habe ich in Salatiga - wo nunmehr Dr. Willi Toisuta, ein

alter Freund, das Rektorenarnt urit Effizienz ausübte (leider

zog nacle seinern Weggang zu Eegimn der 90er Jahre - wie so

oft in Indonesien - auch Zwiekacht in diese als ModeXtr geltende

traditionelle kirchliche Einrichtung der Höheren Bildung ein)-

den neuen ÖSw-Stipendiaten Kris Timoteus kennengelernt,

dazu den Mamn für das AIT tsangkok sowie einen Kandidaten

für das folgende Jahr. Es wurde mittlerweile mehr nach

Stipendien zu Studienvorhaben irn asiatischen Raum gefragt

als dies früher der Fall gewesen war. Zurneiner Überraschtmg und großen Freude hegegnete ich auf dena

Universitätsgelände unserem einstigen Stipendiaten Salmon Nainggolan aus Jakarta, inzwischen

sekretarius der Vereinigung Christlicher Dozerfen.

Ehe ich bei der SWCU eintraf war eine Dame von

EZE - Evang. Zentralstelle flir Entwicklungshilfe -
aus Bonn zu Besuch in Mitteljava und auch in
Salatiga gewesen. Sie hatte einen Brief für mich
hinterlassen, der mir politisch für unser Programm

sehr wichtig zu sein schien. Zugleich würde er rneinen

mündlichen Bericht bei der bevorstehenden
Mitgliederversamrnlung des Ökumenischen
Studienwerks akzentuieren können: Die Besucherin

aus Borul (die ich übrigens von Recife her kannte!)
hatte die Vorteile erkannt, die erstens in einer
unbtirokratischen Kooperation mit den Fantnern,
zweitens den Erfolg der Stipendienarbeit tragen -
Dinge, die wir seit langern getan hatten. [Jnd meine

Partner in Südo,stasien hatten die simple Schwarz-
weiß-L4alerei der deutschen Technokraten imzwischen

erkannt, für die es nur "Eliteförderung" oder
"Unterstützung der Almsten der Annerr'' gab. Wie
leicht es sich doch rnit den Partnern hätte an'beiten

lassen! Wenn es doch auch bei den l-euten in
Deutschland so gewesen wäre! Die von mir besuchten

Stationen bestätigten voll meine Linie, welche schlicht die "Linie der Betroffenen" war. Das war (wenn

rnan daran dachte, daß man diese Stationen nicht alle metr oder vielleicht noch ein- aveimal besuchen

vninde - ich ging auf die 60 zu - wirklich eine Genugtuung..

Mit Daniel Kameo in Salatiga

Dr. Kris Timoteus & Familie - SWCU
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Gegen regelrnäßig wiederkehrende Widerstände einer
aktiven marxistoiden Mehrheit im Stipendienkomitee, die
sich vor allen Dingen gegen die Förderung von Universi-
täten und insbesondere von indonesischen Christlichenr
Universitäten - atrlen voran die UKI Jakarta - ausspra-
chen, sah ictr rnich geäirungen, einen permanenten auf-
reibenden Kanepf um Verläßlictrrkeit im Urngang mit
ökurnenischen Fartnern zu ftihren, wobei es galt, deutlich
zu rnachen, daß unser Verhalten gegenüber dem partner
nicht nach tselieben geändert, geleugnet oder gar ver-
gossen werden dürfe. Vertrauen im ökurnenischen Be.
rei,ch - wie auch anderswo - wachse, insistierte ich, just
auf der Grr.undlage der Verträßtichkeit. übrigens gelte

auch irn säkularen tsereich der Grundsatz pacta sunt servanda. Im Konfliktfall rnüsse rniteinander über
die Froblerne geredet werder4 bis ein akzeptabler Ausweg aus erin,er schwierigen Situation gefi.rnclen sei.

Den konservativen Krfuin<ern und Bremsern fun Konnitee, dlenenL es äußerst schwerfiel, die gewohnte
Kirc[rtur.rnperspen<tive gegen eine ökunaenische Visfron eimartauschem, mußte imrmer auß neüe gesagt
werdeq daß die Wetrt bumt war und nicht llber einen Leisten geschlagen werden durfte, daß die Ckisten
fuTsgesarnt eine Minderheit auf der Welt bil-
detem und daß wir Claristen niclrt tiber eila
Nlheiln'rittel für eine rapide und radikale
Erre,ttung der Welt vor dem übel verfügten,
sondern lediglich unsetren Eeitrag zur Bes-
serung beisteuern könnten. (Dies war den
Utopisten unterschiedlicher Konvenienz zu
wenig. i-ieber hätten sie überhaupt nichts ge-
tan, es sei denn, neue Ausschüsse und Unter-
aussch,üsse zu bilden und perrnanent
Sitzungen und workshops abzuhalten).

1985 begegnete ich in der Safya Wacana
Clristian University, Salatiga,- nach den
Gesprächen mit dem neuen R.ektor Dr. W.
Toisuta und dem Deputy-R.ektor for Academic Affairs, Dr. Ihalauuw, - unserenn früheren Stipendiaten
Arnin Suyitno- Er mußte sefuT Studienprojekt (Fädagogrt( in der Dritten Weftt, Frankfurt) sehr straffeq da
ihn sein Rektor zu Hause dringend benötigte. Inzwischen hat er u.a. einen Katechismus geschrieben, den
die Religionsleker an dem Schulen in Mitte§ava benutzen. Zum Zeitpunkt meines tsesuc'ires beschäftigte
ihn das Froblern der Zwei-Reiche-Lehre. Es war nür eine besondsne Freude, itrm aufDr. Thimrmes tseiträg
"Luthers Lehre vora den beiden R.eichen" iil Heinrbucher, Luther und der Fietismus trrireweisen zu n<önnen.
So wenig ich auch rrom Fietisrnus an sich umd von Heirnhuchen :insbesondere hielt, ftir so lesenswert
erackrtete ich doch Thilmnes Ausfükungere mw Zwetreichelehre. Sie waren nicht pietistisch, sondern
Iuthenisch.

Die Umiversität legte etrrcn Staff Development Plan votr, aus dem den Eedarf am JFördenumgen bis ca. 1995
zu erselaen war. Fr[tu"das OSW ergahem sictrr ftir die Jalu'e X986 und 1987 kod«et zwei Kanclidatem,
raämlioh frar Agro-Economics und,Soil Science. tsis fua die ftünaen 90ea. jlalme l<araaen weitere Fördertmgen
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vor Ort und in -übersee hinzu. Leider begann nach der t'[omt?xens$l lJniversität im Batakia:'rd auch an der

5IVCU in §alatiga die "i*donesische Kra*kheiti" der Frakti*;lsbiidung r*nd des intemet:: §treits Einzilg r:t

halten, so daß es ina Aprü i 995 h*chquali§zierte unC motivierta Frofessorerr r.n ie Liek fViiardjo, Dr. Alief
§udiman, Dr. Fenyanto, Dr. Kris Tirnotir:s, alie Freunde aus mei*er aktivaq Zeit, für :rötig faxeielr, sich

in eanem Rr:ndschreiben sogar an di* ökualenischen Fart*or ila Ü*ersee un: B*istand ru wenden.

D{JTA ltrACANA C§{RIS:T!.&§ EI§[TVEIR§X?-?-, YOG}'AKARTA

Bereits bei einem &üheren Besuch in Indonesien war positiv aufgefallerl daß a* den indonmischen Univer-

sitäten, die dem ÖS'W verbunden warer; im Laufe dqr Jatrre ein Prozeß der Spezialisierung oder der

Diversifizierung statigefunden hatte.

Es ließ sich eine JEntwicklung beob-

achten, die ganz darauf hinzudeuten

schien, daß einzelne Universitäten
auf dem Wege waren, bestimmte
technisch-wissenschaftliche Schwer-
punkte zu setzen, die dann zu einer

sinnvollen gegenseitigem Ergänzurag

wärden führen können. So hatte man

sich an der Fetra Christian University
Surabaya auf Probleme der Boden-

kunde und Wasserwirtschaft, an der

UKI Jakarta auf die Erdbeben-
forschung, an der Satya Wacana
Christian University in Salatiga irs-
besondere auf Fragen der Umwelt-

biologie etc. spezialisiert. Auch im Gespräch mit dem Reklorat der DWCU Yoryakarta (wo es im Jahre

1990 einen Weahsel in der tr ejtung gab) hatte ich darauf hringewiesen, daß eine "Duplikation" der

Schwerpunkte in den einzelnen Fartneruniversitäten des ÖSW in Indonesien möglichst vermieden werden

sollte. Die Vertre-ter der DWCU stimrn-

ten diesem Grundsatz fu:n Prinzip z{&

wiesen jedoch darauf hfuT, daß es fiir sehr
junge Universitäten hegr{indete Ausnah-

men von dieser Regel geben müsse. So

sei frr die Duta Wacana Christian Uni-
versi§ der Fachbereich "Informatik"
ausgesprochen wichtig. Präsident Rev-

Dr. Djaka Soetapa nannte als erste Prio'
ritiit "Environmental Biology", als zweite

"Computer Science" bzw. Informatik
und kündigle einen Antrag auf ein Sti-
pendium für Computer Science (AIT
Bangkok) an. Das "Informationszeit-
alter" war in Ostasien ganz offiensichtlich
viel frünrer angebrochen atrs bei uns inn

alten Europa!
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YCIGYAK.ART',{. DAS ZENTRT]M DE§ JAVAIqI§CIIENI {§LAM

Yoryakarta ist das islamische Zemtrurn Zemtranlavas , die Stadt der Wa[trfahrten und das wahre Henz
Javas, den feuerspeienden Berg Merapi (bedeutet "lFenletr"), der irnmer ein bißclaen rausclht, in
unmittelharer Nachbarschaft, 6.500 fr.., an\etil" tr954 (zuvor 1930) ausgebroonren. Von nneimem Hotel -
Amharuk'no - aus war der Merapi gut zu sehen.

I{ien gibt es einen richtigen Suntan, derjedoch
mehr '"delkorative" Funktionen hat. (Ob er
auch einen Harem unterhäXt, ist mir nictrt
bekannt! Der Besucher gelangt nur his an die
Fortale des Falasts Krotan.) Frinz Dipone-
goro führre in den Jatrem 1825 - 1830 die
R.ebellion gegen die l{olländer an. Sie wurde
blutig niedergeschlagen und kostete über
200.000 Menschera das Leben" In de,r phase

der Befreiungskämpfe nach dern Abzug der
Japaner 1945 bis zur [INO-Resclution war
Yogya Sitz der naliomalem Regierung. JIn.ia*
tr<ar1a hatten die Holländer das Fleft in der
Hand.Der Sultan hetätigte siqh als Vermrittler.
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Bagong Kussudihardjo (links) und Dr. Djako

Der Star des Eosembles

das Gamelan-

links das Publikum



.TAVAIIISCHE BATIKARBEIT



10.7.88
"In Yogyakarta hatte ich Gelegenheit
zu einem besonderen Kunstgen*ß. Es
gibt dort eine traditionelle Tanz- und
Musikschule, ASTI. Die Musik ist
derjenigen ähnlich, die wir von eiraern
Konzert nrurmesischer Fuppenspieler
in Bochum her kennen. Die Tänze
sind buddhistisctrr-asiatisch, zumeist
handelt es sictn um hinduistisch-höfi-
sche - nach den Epen des Ramayana
und Mahabarata gestaltete - Tänze,
jedoch viel aussagekräftiger als die
meisten der im modernen Indien dar-
gebotenen Tänze. Nur fu Rangoon

sehen. Die schure wird von dem namhaften choreographen *"r(,,!T8.fffi:liJi:l,|ffi':*:;
Sultans, wie von einem Guru geleitet. Die Christliche Universiflit unterhält zu dieser Institution enge
Beziehungen. Ftir die Olympiade in Seoul wurde an jenern Abend ein urnfangreiches Tanzprogramm auf-
genommen, d. h. per Video und nattirlich mit Ton. Alles mitten im Dor{ nait vielen Müttern und Kindern
als Kulisse! Ich bin Dr. Djako, dem Rektor den'DWCU, sehr dankbar, daß er mich mit dorthin genommen
und Bagong Kussudihardjo vorgestellt hat. Dr. Djako hat über die Frage der "Kulturenl, als Theotroge
gearbeitet. Sein Vater ist Moslem, sodaß die Frage nach dern Ineinandergreifen von Kulturen in der
eigenen Familie virulent ist. Der Rektor fand es groß-
artig daß ich im Ökumenischen Studienwerk Bochum
mit Moslems Weihnachten feiere und rneinte, gerade
solche Zeichen der Achtung würden besonders auf-
merksam registriert - urd später, irn heimatlichen Kon-
text, zalthToleranz in Europa sich aus. So hat diese sehr
anstrengende Reise während des Golfkrieges nicht nur
bezüglich der weiteren Arbeit des öSW viel gebracht,
wie ich hoffle, sondern auch rnt inte,ressante Begeg-
nungen, Erlebnisse und Erfahrungen beschert. Allerdings
muß ich nun alle meine physischen und moralischen
Kräfte zusarnmennehmen, um den vor mir liegenden 14-
tägigen Endspurt einigermaßen durchzustehen.

Zusarnrnen mit dem Rektor Dr. Djako konnte ich in einer
der in Yogyakarta recht zahlreich vorhandenen
Eatikwerkstätten auch persönlich in Augenschein
nehmen, wie die hübschen Batikstoffe behandelt werden
und sehen, wie das Färben des Stoffes vor sich geht und
wie die Eisen ausseherg mit denen alle die typischen
Iduster aufge&uckt werden etc. Als einem ..fan.. der
herrlich leichten indonesischen Batikhemden war dies flir
mich hochinteressarat.
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Ganz in der Nähe von Yogyakarta
besichtigte ich die Tempelanlagen von
Prambanan mit 156 Denkmälern und
dazu I Haupttempeln und ungeführ
40 km vor:i Yogyakarta entfernt, zuln
zweiten Mal Borobudur, diosmal bei
Gewitter. Bei Borobudur hanttrelt es

sich um das älteste Hindutempel-
gelände zu Ehren der Gottheit "Shiva"
in Mitteljava. Der Tempelkomplex ist
bereits 1200 Jahre alt. Später wurden
die Anlagen buddhistiscla urngewidrnet
und man setzte eine Riesen-Stupa auf

ihre Spitze. Insgesamt wurden über 400 steinerne Statuen Euddhas gezählt. Es heißt, 50.000 Steinrnetzen
wären heiral Eau der gewaltigen Anlage zwischen 778 und 856 einLgesetzt gewesen.
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Mit Dekan Prof Leimena


